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Der Veutsck-Lvangelisclie
Frauenbund uncl die Frauen»

Mitarbeit im Staate
P . R . Die Haltung des „Deutsch-Evangelischen Frauen¬

bundes " in politischen Fragen ist vielfach mißverstanden
worden . Seit dem Jahre 1902 gehört zu seinen Forde¬
rungen die „Erweiterung der Fraueilpflichten und -rechte
in der kirchlichen und bürgerlichen Gemeinde". Nachdem
einige Jahre später der Anschluß au den „Bund Deutscher
Frauenvereine " vollzogen war , durfte sich der Berdacht
hervorwagen , auch der Deutsch-Evangelische Frauenbund
trete verschleiert für das Frauenstimmrecht ein . Es hat
sich daran eine Preßfehde zwischen der Bundesoorsitzenden
Fräulein Paula Mueller und dem „Bunde gegen die Frau¬
enemanzipation " geknüpft, die hier nicht weiter erörtert zu
werden braucht, weil ihr durch den Austritt des „Deutsch-
Evangelischen Frauenbundes " aus dem „Bunde Deutscher
Frauenvereine " und durch die unzweideutige Erklärung
gegen die Stimmrechtssorderung ferner der Boden entzo¬
gen sein wird . Für die Frauenbewegung fällt diese nun¬
mehr fest umgrenzte Haltung des „Deutsch-Evangelischen
Frauenbundes " beträchtlich ins Gewicht. Es fehlt nicht an
Anzeichen, die deutlich werden lassen, wie Unangenehm bei
der linksorientierten Führung diese Abkehr empfunden
wird . Besonders zeigt das eine Nachricht, die mehrfach
in der Stimmrechtspresse auftaucht : „Der Deutsch-Evange¬
lische Frauenbund habe sich in der Zeit des „Ersatzes" einen
solchen für das von ihm nicht geforderte Frauenstimmrecht
in der Mitarbeit in parlamentarischen Kommissionen, durch
Schaffung eines weiblichen Sachverständigenbeirats u. a.
m. ausgedacht. Das ist ln der Sache richtig, irrig aber in
der Beleuchtung.

danke des F r a u e n r a t s. einer Art Wahlkörpers , dem
die Ueberleitung der erfahrenen , sachkundigen sozialen Ar¬
beiterinnen in die Deputationen und Kommissionen zur
Mitberatung und Vorbereitung der Gesetze obliegt . Bei
der weiblichen Mitarbeit in den Gemeinden werden sich die
Ausführungsmöglichkeiten für diesen Gedanken erproben
lassen. Die Voraussetzung ist allerdings Verständnis und
Vertrauen seitens der Männer unserer Partei , zumal da
durch die Ausschaltung der parlamentarischen Streitbahn
das ehrgeizige Wortführertum und der Trieb zur Mobil¬
machung der politisch unreifen Frauenmassen zuriickge-
dröngt wird.

Wir brauchen aber auch ein Heer sozialer Arbeiterinnen
aller Stände , um für alle Forderungen in Bereitschaft zu
sein. Auch dieser Wunsch erfüllt sich bereits in einem star¬
ken Zustrom unserer besten weiblichen Jugeird , denen die
eiserne Zeit einen weiten Blick und ein tapferes Herz ge¬
geben bat , in die sozialen Berufe . In diesem Nachwuchs
lebt ein wundervoller Geist. Es ist eine der wichtigsten
Zukunftsaufgaben der rechtsstehenden Parteien , in dieser
Jugend die politischen Ideale nicht einschlafen zu lasten.
In dieser jungen Frauen !rast ruht ein gewichtiges Teil
der Zukunft unserer Weltanschauung.

seine Verteidigung und hat ihm außerdem mehrere wichtige
Bahnlinien entzogen, die den Verkehr zwischen dem linken
Flügel der Küstengruppe einerseits und der Mitte wie dem
Ostflügel andererseits vermittelten . Das kann gelegentlich
auf die Verschiebung seiner Streitkräfte einen verzögernden
Einfluß ausüden . (Berlin zensiert.)

»er Krieg zur See.
Berlin , 4. Juni . (W. B . Amtlich.) Durch die Tätig¬

keit unserer U-Boote wurden im Sperrgebiet um England
wiederum

12 0v« Brt.

Erfolgreiche Kämpfe bei
Soillons.

versenkt. Unter den versenkten Dampfern befanden sich zwei
mittelgroße , bewaffnete Dampfer , einer davon englischer
Nationalität.

Der Chef des Admiralstades der Marine.

Was wir auf der Rechten wollen , ist nämlich kein „Er¬
satz" siir die weitgehenden Forderungen der Linken, sondern
es ist der Ausbau des Entwicklungsgedankens , der der Frau
Mitarbeit im Staate zuwies und eine solche Mitarbeit
zum Segen werden ließ , ehe von Frauenrechten und Par¬
lamenten mit weiblichem Einschläge die Rede war . Zu
leicht find wir geneigt , es angesichts der wortgewandten
Arbeit der Frauenrechtlerinnen zu vergessen: die christliche
Liebestätigkeit der Frau war früher da und war
l ä n g st e r f o l g r e i ch, ehe es eine Frauenbewegung gab.
Was wir auf der Rechten wollen, ist die geradlinige Ent¬
wickelung jener Wohlfahrtspflege , in der sich Frauen der
höheren Stände von jeher zu den Bedrängten neigten.

Unser Volk ist zu zahlreich, sein Herzschlag zu rasch, sein
Leben zu vielgestaltig geworden, als daß nicht des Einzel¬
nen Hingebung verschwinden wie ein Tropfen im Meere.
Deshalb mußte aus der Wohlfahrtspflege sich die Sozial¬
politik entwickeln, deren Aufgaben sich nach dem Kriege
folgerichtig immer mehr vergrößern werden , unr der ge¬
schwächten Volkskraft Stärkung zu bieten . An diesen Auf¬
gaben will die Frau ihren Anteil übernehmen . Wir von der
Rechten aber wünschen nicht den Umweg über die Parla¬
mente . Wir wollen nicht Frauenkraft im Wahlkampfe ver¬
schwendet wisten. Wir . die wir so oft mit dem Herzen und
nicht in kühl abwägender Sachlichkeit Partei ergreifen , wir
wollen nicht den Zwiespalt zwischen den politischen Lagern
erweitern helfen, sondern unsere Kraft unmittelbar in den
Dienst der Sache stellen und stille Mitarbeit  leisten,
deshalb reiste bei denen, die sich von den Schlussworten der
Stimmrechtlerinnen noch nicht einfangen ließen , der Ge-

Berli ». 4 . Juni . Abends . (SB. B . Amtlich.)
Erfolgreiche Kämpfe auf dem Südufer der Aisne west¬

lich von Caissons

B . Frankfurt a. M.. 4. Juni . Nachdem Foch sich von
seiner ersten Ueberraschung erholt hatte , tonnte er endlich
den Widerstand seiner Truppen planmäßig anbahnen . Wie
ich gestern schrieb, wendet er sein Hauptaugenmerk der
Stadt Soissons zu. Als eine der verwundbarsten Stellen
der französischen Front suchte er den Raumgewinn der
Deutschen nach Möglichkeit einzuschrünken. Er mochte hof¬
fen. von diesem Punkt aus die ganze gegen die Marne ge¬
richtete Vorbewegung unserer Divisionen schließlich doch
noch durch einen Flankenstoß aus den Angeln heben zu
können. Den Deutschen andererseits mußte daran liegen,
ihren Brückenkopf über die Aisne bei Soistons nach Mög¬
lichkeit zu erweitern und gegen Rückschläge zu sichern. So
entstanden hier aus Angriff und Gegenangriff die er¬
bittertsten Kämpfe, die wieder eine ganze Reihe französi¬
scher Divisionen verschlungen haben . Nach fünftägigem
Ringen ist es den deutschen Streitkräften am 3. Juni ge¬
lungen , den Widerstand des Gegners endgültig zu brechen
und damit die Grundlage ihres Unternehmens wiederum
breiter auszugestalten . Der Franzose ist zunächst in eine
Stellung gewichen, die mindestens 10 Kilometer vom West¬
ausgange von Soistons entfernt liegt . Inzwischen ist aoer
auch der Kampf nördlich der Aisne , und ebenso zu beiden
Seiten des Ourcqflustes bis zur Marne hin zum Vorteil der
Deutschen weitergegangen.

In diesem Falle ist nicht nur die Niederlage von wesent¬
licher Bedeutung , in die großen Teile der französischenund
englischen Armee abermals verwickelt worden sind, sondern
auch der Raumgewinn an sich, durch den unsere gesamte An¬
griffsstellung eine Wesentliche Verbreiterung erfahren hat.
Sie gibt dem Feinde neue Rätsel zu raten , erschwert ihn:

Berlin , 4. Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Zwei neue
feindliche Ministerreden beleuchten die durch den U-Boot-
krieg geschaffenen Ernährungsnöte des Vielverbandes wie¬
der einmal bester als Zahlen zu schildern vermögen . Nach
dem „Observator " vom 28. Mai erklärte der englische Nah¬
rungsminister Lord Rhondda in einer Unterredung : Bis¬
her ist die deutsche Nahrungsmittelblockade unwirksam ge¬
macht mit Hilfe der Vereinigten Staaten . Aber Amerika
muß nicht denken, daß die Nahrungsmittellage des Ver¬
bandes nicht wirklich gefährlich sei. Sie ist sehr ernst.
Wenn Amerika feine Nahrungsmittelerzeugung und den
Bau von Schiffen nicht beschleunigt, werden die Verdands-
urächte große Schwierigkeiten haben . Der inäßige Hunger,
den wir leiden, rührt keineswegs von der knappen Welt¬
ernte her . In Australien ist viel Weizen , in Südamerika
viel Fleisch vorhanden , aber wir können sie nicht herbe-
kommen. Der Ernährungsminister der Vereinigten Staa¬
ten ermahnte 500 Vertreter des amerikanischen Hotelge¬
werbes zu äußerster Sparsamkeit im Verbrauch von Wei¬
zen und begründete diese Forderung laut „New Port Times«
vom 20. März mit den folgenden Worten : Wir haben fest
gestellt, daß die amerikanische Ernte hinter unserer Schätz¬
ung zurückgeblieben ist. Wir wisten heute , daß das ameri¬
kanische Volk seinen Weizenbedarf unr die Hälfte ein¬
schränkenn'.utz, wenn wir unseren europäischen Verbündeten
auch nur das Mindestmaß ihres Brotbedarfs liefern wol¬
len . Es ist möglich, daß unsere Bevölkerung ihren Brot-
vcrbrauch eines Tages um mehr als bis Hälfte einschrän-
ken muß. Eine weitere Schwierigkeit liegt natürlich in der
stetig wachsenden Schifforaumknappheit . Der Hunger muß
schon recht empfindlich sein, wenn feindliche Minister so
sprechen und wenn Lord Rhondda ihn sogar als „mäßig"
bezeichnet.

Berlin , 4.  Juni . (W. 33.) Der Aeltestenrat des Reichs¬
tags rrat heute vor Beginn der 'Vollversammlung zusam-
men und einigte sich dahin : Die Wahl des Präsidenten des
Reichstags soll auf die Tagesordnung vom Donnerstag ge¬
setzt werden, damit in der Zwischenzeit die Fraktionen hier¬
über beraten können und das Ergebnis dieser Fraktions-
beraiungen in einer neuerlichen Sitzung des Acltestenrats
besprochen werden kann. In dieser Tagung sollen Fragen
der Zensur , des Belagerungszustandes und des Schutzhaft-

aasas*

Ein Belud) bei den Minsn-
lucbern in der ßcrdlee.

1. Eine Fahrt in die See.

Ich stehe am pfahlgezimmerten Bollwerk und warte
auf das Anlegen des Torpedoboots , das mich zu den Mi¬
nensuchern bringen soll. Ganz in der Nähe die Strand¬
halle mit hohem Signalmast . Weiter im Hintergründe
träumende Schiffe. Goldgelb leuchtende Schornsteine uro
steile dünne Masten . Prächtige Handelsdampfer , die dem
Friedenstage entgegenschlummern, der sie von ihrein
Dornröschenschlafe erwecken soll. Wie ganz anders war
hier das Hafenleben in friedlichen Jahren , als iwch das
dumpfe Heulen der Dampfpfeifen über den Hafen hallte.
Passagiere kamen und gingen , Musik, Abschiedsklänge,
Willkommenrufe durch die Lust schwirrten.

Das schlanke Torpedoboot unter dem Befehl eines
jungen Oberleutnants legt an . Mühsam klettere ich
über eine schwanke Leiter an Bord . „Klar zum 3lblegen
- „Leinenlos " - „Große Fahrt voraus ". Flink durch¬
schneidet der mestcrscharfe Bug die gelblich trüben Wellen
des Flusses. Sie kommen in gleichen Reihen herangelau¬
fen hüpfend und zuckend, und auf ihren scharfen Kämmen
sprudelt der perlende Schaum. Das Land zieht schnell
vorüber . Grüne Deiche, dahinter knallrote Ziegeldächer,
saftig grünes Baumwerk , zuweilen ein Kirchturm , der
stolz und selbstbewußt in den klaren Aether ragt

Das Küstenfort fliegt vorbei . Grau und Grün.
Panzerkuppeln und lange Geschützrohre, umrahmt von grü¬
nem Grasteppich . Ein gelangweilter Wachtposten blin^
zeit herüber . Oedes Kriegerdasein . Kein scharfer Schuft
entwich seit Kriegsanfang diesen Geschützen. Aber lustig

flattert oben unsere Kriegsslagge vom Mast . „Ihr woll'n
wir treu . . . ."

Der Fluß weitet sich, je mehr wir abwärts eilen . Ern
Fijchlvggcr schaukelt sich auf seinem Ankerplatz, dann wie¬
der fliegt ein Segler vorbei oder an einem beladenen
Handelsdampfer , der müde und abgespannt dem Meere
zukeucht, eilen wir mit 20 Meilen Geschwindigkeit vor¬
über . Bojen . Feuerschiffe, Leuchtlürme besäumen den
Weg. Grau , alle grau , im Kriegsgewande . Das Meer
liegt vor uns , weit unabsehbar . Im Norden strebt ein
Dampfer vorüber ; fast unmerklich ändert er seine Stellung
und kommt langsam voran . Ein Skandinaviensahrer.

Jndesten schlitzt unser schlankes Boot mit eilendem
Kurse nach Westen. Einsam wird das Bild der See . Dach
die Brise frischt auf und eine angenehme Dünung wirft
unser Torpedoboot hin und her. , >

Es ist eine Lust, sich vom frischen würzigen Seewind
umwehen zu lassen, reine köstliche Meeresluft zu trinken
wie klaren kühlen Bergesquell . Die Lungen weiten sich
und schlürfen den salzigen Odem mit Behagen . Uner¬
müdlich rollen die Wellen heran , tänzelnd , neckisch spiel¬
end. Aufbäumenden Rossen gleich mit wehenden weißen
Mähnen stürmen sie heran , steigen, sinken, laufen wieder
an . Ehe sie aber herangekommen sind, ist unser hurtiges
Boot weiter , getrieben von 2500 Turbinenumdrehungen
in der Minute.

Ich stehe am Heck und schaue sinnend über die See.
Hiifter uns gurgelt , quirlt , sprudelt und schäumt der dicke
silberne Strom des Kielwassers . Meereseinsamkeit . Dort
ein blasses Schiffsbild . Ein Borpostenboot , das seine
Straße zieht. Rauchwolken im Weste». Schnell nähern
sie sich, und graue , massige Schiffsleiber schälen sich her¬
aus . Die „Ratten ", die John Bull in ihren Löchern
wähnt . Bald sind sie heran . Fachmännischer Blick erkennt

sehr bald , wer sic sind. Helden der Skagerrakschlacht, die
ihre scharfen Zähne in die Pranken des britischen Leu
schlugen. Ihre Namen wecken das Erinnern an berühmte
Heerführer . Die Gedanken schweifen an die Westfront,
indes die stolzen Trutzschiffe gen Osten verschwinden.
Und der Blick haftet an der Gaffel , wo in luftigen Sprin¬
gen die Kriegsflagge flattert . Schwarz-weiß -rot , stolzes
Reichspanier , im Leben wie im Sterben Sinnbild deutscher
Treue , deutscher Stärke . Heute tobt noch der Krieg , rin¬
gen die Heere um den Siegeslorbeer , wacht hier im Nor¬
den die Flotte und schützt unsere Küsten. Heute noch ist
das Meer verwaist , die sonst so zahlreich fahrenden Han¬
delsschiffe. das Sinnbild deutscher Weltgeltung , ver¬
schwunden. in die Häfen gejagt von englischer Meerwill-
tür . Einst aber muß der Friedensmorgen tagen , wenn der
Sieg errungen und das Meer frei ist. Dann werden
Deutschlands Schiffe wieder über die Meere ziehen, des
starken Reiches Größe und Kraft künden und Wohlstand
in das Land bringen . Wehe und flattere , deutsche Flagge!
— Um 5 Uhr abends gehen wir westlich der großen Nord¬
seeinsel zu Anker. Etwas später melde ich mich bei dem
Chef der . . . Minsuchflottille , Korvettenkapitän K., an
Bord.

Der llationaldiditer der
Ukraine.

Turas Grigorievitch Szcwszenko.

Mit teilweiser Benutzung eines aus der zu Görlitz erschei¬
nenden Neugriechischen Zeitschrift „Hellinika Phylla Nr . 60



Nr . \ 2°).

gesetzes erörtert werdeir, sowie die zweite Lesung des Haus¬
halts des Reichsamts des Innern begonnen werden. Man
hofft, soweit sich heute übersehen läßt , gegen Mitte Juli die
Sommerpause beginnen zu können.

Die erste Beratung.
Nach Eröffnung der Sitzung widmete Vizepräsident Dr.

Paasch  und der Reichskanzler Graf Hertling dem ver¬
storbenen Präsidenten des Reichstages Dr , Kämpf ehrende
Worte des Gedenkens. Darauf spricht Vizepräsident Paa-
sche unseren braven Trupppe » warmen Dank aus , die in
schweren Kämpfen bis an die Marne gelangt sind.

Bei der Aussprache über das Belagerungsgesetz und die
Zensur beschwert sich Abg. Bauer (Soz .) über die Hand¬
habung der Bersammlungsfreiheit und hält namentlich die
Ueberwachung der Gewerkschaftsversammlungen für über¬
flüssig. Das Belagerungsgesetz müffe beseitigt werden.
Sllratssekretär v. Wallraf  weist darauf hin , daß viele
Härten dieses Gesetzes bereits beseitigt sind, uird daß vor
allem die Zensur bei unseren Feinden viel schärfer gehand-
habt werde, wie bei uns . Nach kurzen Ausführungen des
Abg. Frh . o. Richthofen (ntl .) , der auch für eine Erleichte¬
rung der Paßvorschriften mit Oesterreich-Ungarn eintritt,
wird die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr vertagt , vor¬
her Diätengesetz für den Reichstag.

Kein Briefverkehr mit den Bereinigte »»
Staaten.

Hamburg, 4. Juni . (W. B.) Das schwedische Rote
Kreuz in Stockholm übermittelt eine offizielle Kundgebung
des amerikanischen Roten Kreuzes in Washington , durch
die bekannt gegeben wird , daß nach amerikanischem Gesetz
irgendwelche Verbindung zwischen den Deutschen und ihren
Angehörigen oder Freunden in Amerika strengstens verbo¬
ten ist. Ein Deutscher in Amerika, der versucht, Briefe an
seine Familie in Deutschland entweder unmittelbar oder
durch neutrale Hilfvereine zu senden, wird mit Gefängnis
bestraft . Ebenfalls machen sich alle Personen strafbar die
Briefe aus Deutschland entweder unmittelbar oder durch
Vermittlung Neutraler empfangen . Eine Ausnahme fin¬
det nur mit Erlaubnis für die Korrespondenz zwischen
Kriegsgefangenen in Amerika und Angehörigen , die durch
die bekannten Wege zu leiten ist, statt . Auf Grund dieser
Mitteilung muh es deshalb im Jnteresie der Angehörigen
von deutschen Zivilpersonen in Amerika von jeder Korre¬
spondenz mit diesen dringend abgeraten werden.

Französische „Kultur“
Was Leutnant von Schierstaedt erlebte.

Alles , was wir bisher von der unerhörten Behandlung
der deuffchen Kriegsgefangenen in Frankreich gehört haben,
wird in Schatten gestellt durch die Veröffentlichungen der
Erlebnisse des Leutnants v. Schierstaedt von den Garde-
Kürassieren , der Ende September 1914 in französische Ge¬
fangenschaft geriet , nachdem er mit seiner Patrouille drei
Wochen lang hinter der. französischen Front herumgeirrt
war , ohne dah es ihm gelungen wäre , sich zu den deutschen
Truppen durchschlagen zu können. Die Geschichte der Pa¬
trouille Schierstaedt hat seinerzeit die Öffentlichkeit in
hohem Maße beschäftigt. Die Patrouille war , nachdem sie
sich ergeben hatte , vor ein Kriegsgericht gestellt und „wegen
«Plünderns in Banden auf französischemGebiet" zu Hatzen
Strafen verurteilt worden . Die Verurteilten waren dann
ins Gefängnis bezw. Zuchthaus verschleppt worden, und erst
nach den energischsten Maßnahmen der deutschen Regierung
gelang es, die französische Regierung zur Aufhebung des
ungerechten Urteils , zur Unterbringung der Patrouillen -'
teilnehmer in Kriegsgefangenenlager und zuin Austausch
des durch die Leiden der Kriegsgefangenschaft körperlich
und seelisch schwer erschütterten Leutnants v. Schierstaedt
zu veranlasien.

Erft jetzt, über 2K-  Jahre nach seiner Heiinkehr, hat
sich Leutnant v. Schierstaedt entschlossen, seine Erlebnisse
zu veröffentlichen . Seine Veröffentlichungen sollen im
kleinen dazu dienen und darüber aufklären helfen, daß un¬
ser Volk einem erbarmungslosen Feind ausgeliefert sein
würde , wenn cs die Nerven verlöre und nicht bis zu der
Lösung ausharrte , die uns und späteren Generationen eine
freie und gesicherte Zukunft verbürgte.

„Ureis -Zeitung " Bad Homburg v. d. Höhe.

Was wir erfahren über das Verfahren beim franzö¬
sischen Kriegsgericht , die Behandlung der vor Gericht stehen¬
den Kriegsgefangenen vor und nach ihrer Verurteilung,
über Krankenbehandlung , Zustände in französischen Mili¬
tär - und Zioilgefängnissen und im Jrrenhause Mondefer-
gues, ist har sträubend , und man kann nur staunen, daß ein
Mensch das alles hat ertragen können, ohne vollkommen
zerbrochen zu werden. Ohne Zeugen urrd ohne Beweis¬
material erfolgte die Verurteilung Schierstaedrs zu fünf
Jahren Zwangsarbeit und Degradation , während die üb-

, rigen Teilnehmer der Patrouille zu fünf Jahren Gefüng-
j nis und, soweit sie einen militärischen Rang bekleideten.
| Degradation zudiktiert bekamen. Schon vor der Verur-
| teilung wurde Leutnant v. Schierstaedt mit einem anderen

Offizier der Patrouille zusammengekettet. In Einzelzelle,
i kettengefesielt auch während der Nacht, mußte der VerfasserI monatelang in Militär-und Zioilgefängnissen und im Jr-renhause ausharren , der roheir Gewalt untergeordneter

Gefängirisorgane preisgegeben , die die schlimmsten Folter¬
methoden anwandten , um ihren Grimm an ihrem wehr¬
losen Opfer auszulassen. Rohe Mißhandlungen an dem Ge¬
fesselten, brutale Quälereien , Anwendung der Zwangsjacke,
ja , sogar von Daumschrauben, wüste Schmähungen , Befehle
zu erniedrigender Tätigkeit waren tägliche Erscheinungen.
Dazu kam der entnervende Einfluß der Umgebung in Straf¬
anstalten und Irrenhaus.

Die Berichte v. Schierstaedt bilden eine wuchtige An¬
klage gegen die Nation , die sich gern felbstberäuchernd die
Nation der höchsten Zivilisation nennt . Ein Volk, das
Irre und auch Verbrecher in Zustände verkommen läßt,
die die Parallele mit dem Lairde der Halbkultur , mit Ruß¬
land . nicht zu scheuen brauchen, hat noch viel zu leisten,
bis es daran denken kann, anderen Völkern Zivilisation
bringen zu wollen. Denn Zivilisation heißt im Grund
menschenwürdige Lebensumstände auch für den Niedrigsten
im Volke zu schaffen. Und bis dahin hat Frankreich noch
einen weiten Weg zu gehen.

Letzte Meldungen.
AttderW du Gkigktl jjWMlfifMB.
Großes Hauptquartier, 5. Juni . (W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Erfolgreiche Vorstöße in Flandern brachten Gefangene
ein . An der ganzen Front hielt rege Erkundungstätigkeit
an . Der Arttlleriekampf lebte vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

In Erweiterung unserer Erfolge auf dem Südufer der
Aisne warfen wir den Feind auf Ambleny—Cutry zurück
und nahmen seine Stellungen nördlich von Dommiers.

Oertliche Kampfhandlungen beiderseit des Ourcq -Flusies
Im Uebrigen ist die Lage unverändert.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 26. Lustsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Clemenceau.

B. Berlin . 5. Juni . (Priv .-Telegr .) Wie die „Tägliche
Rundschau '̂ meldet, wird Clemenceau nur noch durch die
Verlegenheit bei der Suche nach einem Ersatz gehalten.
Als kommender Mann wird allgemein B r i u n d bezeich¬
net , der einzige, der aus allen Verdüchtigungsfeldzügen bis¬
her ungeschwächt hervorging.

Die Berliner Reise des Grafen Burla ».
Wien. 8. Juni . (Korrbüro.) Der Kaiserliche und Kö¬

nigliche Minister des Aeutzern wird sich am 10. d. M . nach
Berlin begeben, um dem Reichskanzler seinen Antritts¬
besuch abzustatten . Bei diesem Anlaß wird ein eingehender
Gedankenaustausch über alle zwischen den beiden verbün¬
deten Mächten derzeit schwebenden Fragen statffinden . Zu

_ _ ‘ 5 Juni 19(8.

einer endgültigen Entscheidung einzelner der zur Erörte
rung stehenden Fragen dürfte es hierbei nicht kommen da
die zur Bereinigung des ganzen Komplexes der eng ' -a
fammenhängenden Fragen erforderlichen internen Vorar
beiten und Beratungen weder in Oesterreich-Ungarn nock!
in Deutschland soweit gediehen sind, daß sie im Zeitpunkte
der Berliner Reife des Grafen Buriam abgeschlossen fein
könnten. Die gelegentlich dieser Zusammenkunft geführten
Besprechungen werden nach dem binnen kurzem zu g«.
wärligenden Zustandekommen der beiderseitigen eigenen
Beschlußfassung fortgesetzt wrden und voraussichtlich bald
zu einem eiidgültigen Ergebnisie führen.

Große Moor- und Waldbrände in Böhme».

Wien, 3. Juni . Nach Meldungen der Blätter aus Praa
brennen seil Donnerstag die ausgedehnten Torfmoore bei
Wiltingen und die angrenzenden Wälder . 90 Hektar Ton¬
moor sisind schon vom Feuer erfaßt . Der Brand schreitet
noch fort . Die umliegenden Gemeinden leiden sehr dura,
die gewaltige Rauchentwicklung.

Lokale irscvricvren.
Sad Homburg v. ö. H„ den 5. Juni (9 (8.,

* Berwendung der Ludeudorff-Spende. Ein ganz neuer
Grundsatz ist für dieVerteilung der durch die Ludendorffspen¬
de zusammengebrachten Gelder ausgestellt worden : Sie flie¬
ßen nicht, wie das bei anderen Sammlungen üblich war,
in einem Zenttalfonds zusammen, um von da aus wieder
über das Deutsche Reich verteilt zu werden, sondern sie
bleiben von vornherein in dem Land -steil , in dem sie ge¬
sammelt worden sind. Jeder Spender hat also die Ge¬
wißheit , daß seine Gaben denjenigen Kriegsbeschädigren
zugutekommen, die ihm am nächsten stehen müssen. Rur
ein Bruchteil der gesammelten Gelder , nämlich 1ö Prozent,
wird an die Zentralstelle abgeführt und bildet ein Aus-
gleichsfondS, der denjenigen Lanüesteilen zugute kanimi,
in denen infolge ärmerer oder weniger zahlreicher Bevölke^
rung das Ergebnis hinter anderen Landesteilen Zurückblei¬
ben muß. Die Aufgaben , die mit den gesammelten Mitteln
zu kösen̂ sind, umfaßen in Ergänzung der staatlichen Für¬
jorge : Fortsetzung der Heilbehandlung , Berufsausbildung,
Arbeitsbeschaffung , vor allem aber in gewisien Fällen Bar-
geldunterftützung . Die Notwendigkeit einer solchen hat sich
auf Grund der bisherigen Kriegserfahrungen bereits her-
ausgestellt . Es gilt häufig , dem Kriegsbeschädigten mit
seinen Angehörigen über die Zeit hinwegzuhelfen , in welche,
er für seinen Beruf wieder tauglich gemacht werden foll;
es. gilt , falls er sich einem neuen Beruf zuwenden muß, ihm
Arbeitsgerät und Arbeitskleidung zu verschaffen; es gilt,
dem einen oder anderen das Kapital vorzustrecken, mit
dessen Hilfe er sich selbständig machen kann. In zahllosen
Fällen wird die Wiederaufrichtung der wirtsckMtlichen Exi¬
stenz des Kriegsbeschädigten davon abhängen . ob ihm eine
gewisse Geldsumme zur Verfügung gestellt werden kann.

Kurhaustheater. (Vorbericht der Theaterleitung.)
Das erste „Opern -Eastfpiel " während der Sommerspielzeit
findet Samstag , den 8. Juni statt . Zur Aufführung ge¬
langt Verdis immer wieder gern gehörte Oper „Trou¬
badour ". Die Hauptpartien sind besetzt mit Anton K o h -
mann  vom Eroßh . Hoftheater in Mannheim (Manrico ).
August Kl e f f n e r vom Maizer Stadttheater (Graf Luna ),,
Lina S che 11 e r s vom Stadtheater in Bremen (Leonore ), 1

Kißling  vom Frankfurter Operrchaus (Acuzena),
Earl August N e u m a n n vom Mainzer Stadttheater (Fer-
rando ). Orchester: Das Kurorchester. Musikalische Leitung:
Kapellmeister . Paul Weißleder  vom Mainzer
Stadttheater . Die Vorstellung beginnt pünktlich um h « l b
8 U h r.

* Verhalten bei Fliegerangriffen . 1. Ruhe ist die erste
Pflicht . Panik ist gefährlicher als Fliegerangriff . 2. Suche
Schutz im nächsten Haus ! Fort von der Straße ! Fott von
Haustüren und Fenstern ! Neugier ist Tod ! 3. Fehlt Häu-
ferschütz, dann Niederwerfen in Gräben oder Vertiefungen.
4. Nachts kümmere dich um keinen Angriff.

* Kriegsunterftiitzung auch ohne Familiengemeinschaft.
Das Bundesamt für Heimatwesen, der höchste deutsche Ge¬
richtshof für Fragen des Unterftützungswesens . hat in ei-
ner neueren Entscheidung dahin erkannt , daß Familien-

vom 10/23. März 1918 stammenden Artikels von
Wilhelm Rüdiger.

Heute, wo die Ukraine durch Friedensoertrag mit den
Zentralmächten zu den unabhängigen Staaten Europas
zählt , ziemt es sich, des Mannes zu gedenken, welcher der
Seele und dem Sehnen des Ukrainischen Volkes Ausdruck
verlieh , der feines Volkes Volksgefühl stärkte, und dessen
Trieb für seine Unabhängigkeit belebte, Taras Erigorievitch
Szewszenkos. Als Sohn eines Leibeigenen wurde Szewszen-
ko am 9. März 1814 in dem Dorfe Lllorinzy des Gouvernem.
Kiew geboren . Eine unglückliche Jugend und ein Herz voll
Sehnen nach Liebe und Glück waren die Erstlingsfrüchte
seines Lebens . Durch sein ausgesprochenes Talent zu in
Malen , lenkte er die Aufmerksamkeit auf sich. Zuerst in
Wilna , dann in Warschau als Malgehilfe tätig , ward er
durch die Teilnahme eines Gönners , der verschiedene Ge¬
mälde Szewszenkos verloosen ließ, in den Stand gesetzt, sich
zum Besuche der Petersb . Kunstakademie loszukaufen. Eine
glückliche Zeit der Entfaltung seiner Kräfte begann für ihn.
Mit der goldenen Medaille geschmückt, verließ er die Aka¬
demie, um von nun nicht mehr als Maler , sondern als Dich¬
ter für sein Volk zu wirken. Denn schon frühe hatte die
Dichtkraft Szewszenkos ihre Schwingen geregt . Die ge¬
waltigen geschichtlichen lleberlieferungen seines Volkes, die
freien Kosaken, ihre Taten , Schicksale, ihr Leben an den
Fluten des heiligen Dnjepr , die Natur der endlosen Step¬
pen, alles dies ließ der Sohn der Ukraine lebendigen Quel¬
len gleich in seinen Liedern erklingen , die neben tiefer
Schwermut ein gewaltiges Sehnen nach Freiheit atmen

Das machtvolle Gedicht „Kavkas ". das sich gegen den
russischen Despotismus wendet , war der Anlaß eines tragi¬

schen Wechsels in seinem Leben. Sofort wurde er zuerst in
Petersburg , später in Orenburg in das Gefängnis
geworfen, um dann in die Kirgisische Steppe Sibiriens
verbannt zu werden. Zugleich ward ihm das Verbot zu
studieren , zu schreiben, und zu dichten auferlegt-
ein geistiger Tod war es, den der Zar über den Dichter
der Ukraine verhängt hatte . Aber sein Mund konnte nicht
verstummen, auch nicht in der Nacht der Sibirischen Ver¬
bannung . Erst nach zehn Jahren , als den russischen Thron
Alexander der I I. bestiegen hatte , konnten seine Freunde es
durchsetzen, daß ihm die Freiheit wiedergegeben wurde . Der
Hartgeprüfte begann sein früheres Leben vom Neuem, indes
die Liebe für seine Heimat noch tiefere Wurzeln geschlagen,
und der Haß gegen den Unterdrücker seines Volkes sich nach
gesteigert hatte . Aber nur noch drei Jahre waren seinem
Leben beschieden. Am 10. März 1861 raffte den kraftvollen
Mann ein frühzeitiger Tod dahin . Von seinen Gedichten
ist die Julia Virginia in das Deutsche übersetzt, und vor
einer Reihe von Jahren in dem Tenien -Verlag zu Leipzig
herausgegeben . Mit tiefer Liebe und großem Mitgefühl >
für seine Heimat beschreibt er hier die Natur der Ukrainer
und das Leben ihrer geknechteten Kinder . Aber über allen
ihren Leiden strahlt der Stern der künftigen Hoffnung.
Freiheit heißt die Parole , die er den Herzen feiner Lands¬
leute unauslöschlich einprägt . In einem seiner letzten Ge¬
dichte. „Mein Testament " ruft er seinem Volke die Worte
zu:

Wenn Ihr Euch nur erhebt , im Tod mag ich hinsinken,
Die hatten Ketten doch der Sklaverei zerbrecht,
Die heiligen Fahnen laßt nach Euren Siegen trinken
Des Feindes Blut , ihr die der Freiheit neu Geschlecht!

Ein neues Band , und wenn Euch alle dann umschlinget.
Und an den Bruder sisich die Lieb des Bruders schließt,
Euer Gedenken, daß zu mir , ich bitt ', auch einmal

dringet.

^>n wenig Wort voll Lieb sich Eure Lieb ergießt.
Und er ward nicht vergeffen. Der Volksdichter lebt in

dem Gedächtnis seines Landsleute als ein Volksheros fort.
Sein Todestag ward für die Ukraine eine jährliche Volks-
feier, und die Ukrainer veranstalten eine Prozession aus
dem Hügel in der Nähe von Kiew, an dem Dnjepr , wo in
ewigem Frieden der berühmte Sänger der Ukraine ruht , da¬
mit die endlose Steppe sehe, und die harmonischen Lieder
der Sänger der Schöpfung höre. Hat er die Freiheit seines
Volkes auch nicht mehr erlebt , so hat er doch in seinen Lie¬
dern von ihr gesungen, vor seinem Bilde legen die Re¬
kruten der neuen ukrainischen Regimenter den Eidschwur
der Treue ab, vor seinem Bilde , das blumengeschmückte
Mädchen in der Tracht des Landes der jubelnden Menge
zeigen.

In der „Berliner Illustrierten Zeitung " Nr . 20 vom
19. Mai 1918 hat neben verschiedenen Aeußerungen und
Kundgebungen des Volkslebens zu Kiew auch die der Ver-
eidigungsfeier der 1. ukrainischen Division mit der bereits
erwähnten besonderen Ehrung des Nationaldichters der
Ukraine , welches Fest das Haupt des Ukrainischen Staates.
General Skoropadski durch sein Erscheinen zu einem be¬
sonders weihevollen gestaltete , des Zeichners Stift Leben
und Ausdruck verliehen.
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gemeinschaft für den Anspruck von Angehörigen auf Kriegs-
»nterftützung nicht crforderli chist. Im vorliegenden Falle,
den die Deutsche Iuristenzeitung mitteilt , gehört die Witwe
D. als Schwiegermutter des zum Heeresdienst eingezogenen
zu den Personen , denen der Lieserungsverband eine Kriegs¬
unterstützung zubilligen kann, nicht mutz. Das Gesetz knüpft
aber den Anspruch der Angehörigen von Kriegsteilnehmern
nirgends an die Voraussetzung, daß sie die Familiengemei»
schaft haben . Insbesondere genügt für den Anspruch der
Schwiegermutter des Einberufenen , daß sie,von ihm unter¬
halten ist oder ihr Unterhaltungsbedürfnis erst nach er¬
folgtem Dienfteinttttt hervorgctreten ist. Daß die Unter-
stützungsbedürftigkeit der Witwe D. mit dem Uebertritt in
den Haushalt ihres anderen Schwiegersohnes fottgefallen
wäre , trifft nicht zu. Denn es erhellt nirgends , daß dieser
bereit gewesen wäre , ihr den vollen Unterhalt unentgelt¬
lich zu gewähren . Ebenso ist es unerheblich, daß der
Schwiegersohn P . gefallen ist und seine Frau und Kinder
nicht mehr Kriegsunterstützung , sondern Hinterbliebenen¬
rente beziehen.

* Jede Aenderung auf Bezugscheinen ist Urkundenfäl¬
schung. Wie verschiedene Gerichtsverhandlungen in letzter
Zeit bewiesen haben , herrscht in verschiedenen Kreisen noch
immer Unklarheit über das Wesen des Bezugsscheines:
man weiß vielfach noch immer nicht, datz der Bezugsschein
eine Urkunde darstellt und dementsprechend jede Berände-
rung , die auf demselben vorgenommen wird , als Urkun¬
denfälschung  bestraft wird . Immer wieder kommt es
vor, datz Leute auf bereits abgestempelten Bezugsscheinen
selbständige Eintragungen , Aenderungen oder Zusätze vor¬
nehmen, z. B . auf einem Bezugsschein, der über eine Hose
ausgestellt ist, das Wort „Hose" ausradieren und dafür ei¬
nen arideren Gegenstand einsetzen. Viele tun ties aus reiner
Bequemlichkeit, nur , weil sie den noä)maligen Gang zur Be¬
zugsstelle scheuen. Jeder , der jedoch eine Aenderung an ei¬
nem Bezugsschein vorniinmt , kann sicher sein, sich wegen sei-
nr gesetzwidrigen Handlungsweise vor Gericht veranttvor-
ten zu müsien. Denn die Scheine werden späterhin von den
Geschäften den Dezugsscheinstellen zurückgereicht und dort
kontrolliert , sodatz jede solche Aenderung entdeckt wird und
zur Anzeige gelangt.

* Brennesseln schonen! Man schreibt uns : Bei dem Man¬
gel jeder Zufuhr von Baumwolle ist es äuherst wichtig und
notwendig , die Brennesseln, deren Faser ein gutes Ge¬
spinst und ein vollwertiger Ersatz für Baumwolle ist, zu
sammeln und zu trocknen. In eifriger Weise haben sich in
den beiden letzten Jahren die Schulen dieser gerade nicht
sehr angenehmen Aufgabe unterzogen und einen schönen
Erfolg erzielt . Leider müsien wir aber jetzt die Erfahrung
machen, datz die Brennesieln an Feldrainen , Hecken und
Halden abgeschnitten werden , teils vielleicht, um sie als
Viehfutter zu verwenden , in den meisten Fällen jedoch, um
sie einfach verdorren zu lasien. Wer so handelt , versündigt
sich am Vaterlande . So notwendig ist die Brennesiel doch
in diesem Jahre als Futterpflarrze nicht. Man lasie sie
also wachsen, bis sie für den weitaus wichtigeren Zweck ge-
fcnnmelt wird.

m'i§
nmiiMfWWtiwtwM fiiiiiimliin >n itiiluiinittHiinuiitiiiii 11nutiiniiiin . it . iim iuiiiiiii »ii

Kannst Du sehen?
Kannst Du arbeiten?Lebst Du von Deiner Hände Werk?

Ihnen  verdankst Du es, die ihre
Gesundheit in den Schlachten ließen!

Hilf ihnen!
ES ist nur ein geringer  Dank!

Unterstütze die Ludendorff - Spende,
sie dringt den Besten, den Tapfersten Glück

und neues Leben?
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Mus nah und Fern.
f Frankfurt a. M., 4. Juni . Seit heute sind 20 Frauen

im Aufträge der Preisprüfungsstelle mit der Kontrolle der
Lebensmittelpreise , besonders der Obst- und Gemüsepreise
in den hiesigen Handlungen tätig . Die Händler erhalten
bei Ueberschreitung der Preise zunächst eine Verwarnung,
beim zweitenmale erfolgt rücksichtslose Anzeige. Um ein
„Warmwerden " in den Bezirken zu verhüten , werden den
Preisprüferinnen fortgesetzt andere Stadtviertel für ihre
Tätigkeit überwiesen.

f Höchsta. M., 4.  Juni . Auf der Höchst-Sodener Eisen¬
bahn wurde ein grotzer Rohrplattenkoffer gestohlen. Der
Koffer enthielt zahlreiche Kleider , Wäschestücke, Schuhe usw.
im Werte von mehreren Tausend Mark . Den leeren Koffer
fand man später in einem Kleeacker nahe dem Bahnkörper
vor . Von den Dieben , die mit ungewöhnlicher Kühnheit
gearbeitet haben, fehlt bisher jede Spur.

-f Ober -Ingelheim , 2. Juni . Das Amtsgericht Ober-
Ingelheim hat auf Antrag der hessischen Landeseierstellc
dieser Tage an über 1000 Geflügelzüchter Strafbefehle in
Höhe von 50 Mark bis 800 Mark wegen Nichterfüllung der
Eierablieferungspflicht im Jahre 1917 zustellen lassen.
Für jedes nicht abgelieferte Ei ist eine Strafe von 1 Mk.
festgesetzt worden.

Briefkasten der Tchriftieitunft.
Der „Städtische Bermögensteil " hinter dem „Elisa¬

bethenbrunnen- .
„Und des Himmels Wolken schauen

Hoch hinein"
(Schiller ) .

Laut Bericht über die Stadtoerordneten -Versammlung
vom 28. Mai , hat der Magistrat den Abbruch des ehemali¬
gen „Gewächshauses" am „Elisabethenbrunnen " sistiert.

_ .5 Junir (9 (3.
Zu diesem Beschluß des Magistrats und zu den Erörter¬
ungen darüber im Stadtparlament , ein kleiner „Beitrag in
Versen":

Ob der hohe Magistrat
der da jüngst beschließen tat,
daß der Abbruch wird sistiert,
die Verhandlung weiter fühtt,
so, datz man vor St . Johann
schließlich damit rechnen kann
daß der stehngebliebne Rest
sich wo anders sehen läßt?
Doch bis dahin wärs am Platz
anzuschreiben diesen Satz:
„Nicht die Flieger — auch nicht Feuer —
hausten hier in dem Gemäuer:
nur weil man noch diskutiert
ward der Abbruch jetzt sistiert."
Das begreifen alle Gäste
lachen, oder heulen — feste.

Und am Wege unterdessen
blühen, wie von Gott vergesien,
zwischen Unkraut ’s ist zum Stotzen,
kreuzfidel die — M o n a t s r o se n.
Ob der Rat der guten Stadt
dieses schon erfahren hat ? — ' - ,
Räte latzt's euch nicht entgehen
die „jetzt" nach dem Rechten sehen,
schleunigst deshalb dekrediert:
„Wird dem Kurfonds zugeführt !"
Zugezählet den „11 Hundett " —
Stutz — wer sich darüber wundett,
denn bei uns — das hört man täglich —
und bei Gott ist nichts unmöglich.

tturhanö -Konzerte.
Donnerstag , den 6. Juni 1918, von 8—9 Uhr ein den

Quellen : Leitung : Herr Konzertmeister Wünsche. 1. Ehoral,
Gelobet seist du Jesu Christ : 2. Preuhens Helden , Marsch,
Herrmann : 8. Ouoetture , Die Zigeunerin , Balfe : 4.  Walzer,
Koketterie , Waldteufel : 5. Melodie , Einsamkeit , Czibulk« :
6. Potpourri Freischütz, Weber.

Nachmittags von 4*4 —6 Uhr : Leitung : Herr Julius
Schröder, Kgl . Musikdirektor. 1. Marsch, Aus grotzer Zeit,
Lehnhardt : 2. Ouvetture , Die Amazone, Blon : 3. Märchen¬
bild , Hans im Glück, Bendel : 4. Spanischer Tanz , Moszows-
ki: 5. Ouvertüre , Richard der dritte , Volkmann : 6. Walzer.
Polenblnt , Nedbal : 7. Melodien aus Die Dollarprinzesfin.
Fall.

Abends von 8*4— 10 Uhr : 1. Marsch, Mit Eichenlaub
und Schwettern , Blon : 2. Ouvertüre , Frau Luna , Lincke:
3. Melodien aus Undine, Lortzing: 4. Czardas Nr . 1,
Michiels : 5. Ouvertüre Orpheus in der Unterwelt , Offen¬
bach: 0. Walzer , Liebesfrühling , Vallstedt : 7. Potpourri,
Fürs Herz und Gemüt , Komzak.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung,

bete . Haudbrand .Bezngsfcheine Reihe A
Die den Berforgungsbeziiken zugesandten H a u s b ra » d-

. . Bezugsscheine grüner  Farbe iReihe A ) sind dazu
bestimmt, die Hausbrandlieserungrn der Monate Mai und
Juni 1918 zu decken.

Damit gemäß 8 14 Abs. 11 meiner Bekanntmachung
über die BrennNosiversorgiinn der Haushaltun .te» uiiv . »um
30 . März 1918 «„Deutscher Reichsauzeiger" Nr . 78 ) die
Belieferung notleidender Bezugsscheine rechtzeitig von meinen
Amtlichen VerkeilungssUllen und von mir uetanlaßl werdet,
kann, sind alle grünen Hausbrand -Bezugsscheine, deren Be¬
lieferung durch den Handel bis Ende Juni voraussichtlich
nicht erreicht werden wird, bis zum IO. Juni d: I . durch
die BerforgungSbezirke bet den Anttiichen BerkeilungSstelleit
unter Darlegung der näheren Umstünde einzur ichen. Lieferer
und Boi lieferet , die solche noiletdenden Bezugsscheine be¬
sitze», haben sie rechtzeitig an die BersorgungSbezirke zurück¬
zugeben.

Berlin , den 25 . Mai 1918.
Der Reichskommissar für die Kohlenverteilung.

I . B . : Keil.

Wird hiermit für den Obertaunuskreis bekannt gegeben.

Bad Homburg v. d. H., den 3 . Juni 1918.
Kriegswirtschaftstelle des Obertaunuskreises.

I . A. :
I . v. R o e d e r.

Bekanntmachung.
Die vom Stellvertr . Generalkommando 18. A.-K. seinerzeit be=

schlÄgnahmten, den feindlichen Ausländern gehörigen Koffer mit Jn-
halt sind uns mit dessen Zustimmung durch den Treuhänder für das
feindliche Vermögen in Berlin zur Verwertung überwiesen worden.

Die Koffer werden durch unseren mit Vollmacht versehenen
"Beauftragten abgeholt werden.

Wir ersuchen diejenigen Herren Hotcb und Kurvillenbesitzer,
welche die Koffer in Verwahrung haben , solche gegen Empfangsbe=
stätigung zu übergeben.

Ansprüche, welche auf diesen Gegenständen ruhen , berechtigen
nicht ZU ihrer Znrttckhaltimg, sondern werden durch den Treuhänder
für das feindliche Vermögen in Berlin, Kronenstr 42/43 erledigt.

Bad Homburg v, d. H., den 5, Juni 1918.

Kreisbekleidungsstelle«

Das Bindegarn
für die Nähmaschinen ist eingetroffen und kann bei dem Mitgliede
des Wirtschaftsausschusses , Herrn Oeconom Oskar Bieber in Empfang
genommen werden.

Bad Homburg v. d. H., den 5. Juni 1918.
Wirtschaftsauschuss«

gW Schaffnerinnen "Wz
für die Linie 25 gesucht.

Frankfurter Lokalbahn Akt.-Gesellsch.
Königliche Oberförsterei Usingen

verkauft im Wege schriftlichen Meistgebots »ochslehendesKiefern - und Lärchen Stamm-
holz aus Schutzbezirk Obernhain  Distrikt äld , Nafsauischer Zentralstudiensonds,
Durchforstung:

LooS I. : 2 09 fm >. Kl.
„ II. : 71,52 „ II. Kl.
„ 111. : 327,67 „ III. Kl.
„ IV .: 142,34, , IV. Kl.

Entf . nach Bahnstat . Wehrheim fTaunuSl , 1,5 km Chaussee. Kl. rechn er. Berichtig¬
ung Vorbehalten. Die Gebote sind lvoSweise je fm in Zahlen und Buchstaben auf volle

> 10 Pfg . abgerundet abzugeben.
Die Bedingungen entsprechen demjenigen der Königlichen Regierung in Wiesbadeu

und sind aus der Oberssrltererei erhältlich. Tie Gebote müssen enthalten : die oorbehalt-
loje Aneikennung derselben sowie den Namen und Wohnort deS Bieters . Dieselben sind
gut verschlossen mit der äußeren Aufschrift „ Schriftlicher Nadelholz -Verkauf" bis Sonnabend
den 8 . Juni Mittags 12 Uhr der Königlichen Oberförstern in U s j.n g e » einzureichen.
Eröffnung 3 Uhr nachmittags aus dem Geschäftszimmer.

Liege
gut melkend, zu kaufen
gesucht.

Rowold , Oberuisel,
Arndtstr.

jlickl ät  pifkninn
sofort gesucht.

Franz Büdel,
Papiergrotzhandlung.

Holzarbeiter
zur Aufarbeitung größerer
Grubenholzbestünde in der
Oberförsterei Königstein ge¬
sucht. Josef Säße, Reckling¬
hausen. Meldungenb. Werk¬
meister Johann Kaiser, Gast¬
wirt Peter Hahn Glashütten
b. Königsteini. Taunus.
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Verbot befreff.Heuoerhauf.
Durch die Bekanntmachunq vom 28 . Mai d. Jrs . im Kreisblott

)ix. 6S ist die Ausfuhr von Heu (Wiesen- und Kleeheu) aus der Ge¬
meinde verboten , ebenso jede entgeldliche oder uuentgeldliche Abgabe von
Heu innerhalb der Gemeinde , denn das Heu ist zunächst für Heeres¬
zwecke beschlagnahmt.

Wer Heu von der Wiese weg zur Ablieferung bringem will , hat
hierüber die Anweisung seiner Gemeindebehörde einzuholen . Es darf also
ohne ausdrückliche Genehmigung des Magistrates kein Heu verkauft oder
aus der Gemarkung ausgeführt werden . Auch der Verkauf an hiesige
Einwohner ist nur mit Genehmigung zulässig . Als beauftragter Sach¬
verständiger für die Heubeschlagnahmung ist das Mitglied des Wirtschafts¬
ausschusses , Herr Oeeonom Oscar Bieber  bestellt , an welchen die Wie¬
senbesitzer sich zunächst zu wenden haben.

Es werden im Falle der Genehmigung des Verkaufs oder der
Ausfuhr schriftliche Ausweise ausgestellt , welche der Fuhrmann stets zur
Hand haben muß , da die Heuwagen von den Polizeibeamten und Feld¬
hütern angehalten werden.

Auf Uebertretungen steht Gefängnis bis zu einem Fahre und
Geldstrafe bis zu 10000 M . Hieben der Strafe kann aus Einziehung
der Vorräte erkannt werden.

Bad Hamburg v. d. Höhe , den 4. Juni 1918.

Der Magistrat II.

Holzversteigernng
am Dienstag , den 11 Juni , nachmittags 3 Uhr
im Markwald.

4 Raumeter Scheitholz (Laub - und Nadelholz)
2,50 Festmeter eichene Stämine
1,13 „ Birken stämme

22,69 „ gewöhnliche Stämme (Nadelholz)
1350 Wellen (Laub - und 'Nadelholz)

Treffpunkt : Hammelhansweg.

Bürgermeisteramt Gonzenheim.

zur Verfügung gestellten Kohlen & Briketts werden die Landwirte &er
Stadt Bad Homburg ersucht , bis zum 12/6 . die Größe der Getreide -An-
bauflüchen bei uns tchrlfflich anzugeben.

Ortskohlenftelle.

Vaterländischer Frauenverein.
An freiwilligen Spenden gingen weiter ein:
Bon Herr Bankier Julius Wertheimber für l Anzug 20 , Frl . Metzger gef. für

Heimarbeit 104 .50.
Konto Kriegssürsorge . Frau Bulschbach und Fri . Kahle gef. für Heimarbeit pro

Marz , April und Mai 480 .50.
Weitere Gaben werden dankend entgegengeonune ».

Her Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins

Königliche Oberförsterei Usingen
(Jentralstudieusouds)

versteigert am 7. Juni von vormittags 10 Uhr ab im Gasthaus Kolatz zu Obernhain.
rt. Nutzholz : Distr . 1? (Renhegrwaldj 1677 Fi . Stg . 1. - 73., 260 4 . u . 5 . Al,

50 rrn Reisig 1. Kl., (Bohnenstangen enthaltend ) ; Distr . l e (Fröhliche MannSkopf,
5 Fi . Stm . = 0,50 fm., 23 Ttg . I . - 3 . KI., 20 Stg . 4 . KI., Diftr . I 6 (Kastell » I
Stm . = 1,06 sm ; Distr . 2 e iSaalburgj 2 Ei . Stm . 5 . Kl. = 0,54 sm, 36 rra El.
Nutzsch. u. kn., 60 rm La . Rutzsch. u. kn., Distr . 4 b sWeihestein ) 18 .rm Ei . Nutzst,
29 Fi . Sir ». 2 . - 4 . Kl . — 8,61 sni, 24 rm La . Nutzsch. u . kn.. Distr . 14 d sAithege-
wald ) 24 Fi . Stm 2 .— 4 . Kl. — 14,92 sm : Distr . 15 iAlthegewalds 25 Fi . Stir.
1,— 4 . fti . — 17,38 fui y Diiir . 18e sDreimühienborns 23 Fi . Sn » . 3 . ». 4 . KI. — 7,53
fm; Distr . 19a sThronerheck ) 4 Fi . Sm «. 2 .— 4 . Kl. — 2,78 fm ; Diftr . I9e sThroner,
Heck) 4 Fi . Stm . 2 .— 4 . Kl. — 2,79 fm ; Distr . 20 ( Ldrvuerheck ) 7 Fi . Stg , 1. »I.
Distr . 22e sDreimtthleubvrn ) 2 rm LS. Nutzsch. ; Diftr . 23a (Thronerheck ) 15 Fi . ». tzi.
Stm . I .— 3 Kl. — 20,49 fm ; Distr . 24a , (Drusenmarich ) 3 Ki. Stm . 3 . Kl. — 1,99fm;
Distr . 24b sDrusenmarsch ) 67 Fi . u . Ki. Stm . 2 . - 4 . Kl. — 45,05 sm ; Distr . 2>
sDrusenmarsch ) 28 Ki. Stm . 2 .— 4 . KI. — 23,04 sm.

b) Brennholz : Distr . 1, 2, 4, 14,15 , 17, 18, 19 , 20 , 22 , 24 u. 25 . Eiche «:
45 n » Sch . « , Kn. , 10,30 Hdt . Mi . ; Buchen : 246 rm Sch » . Kn. ; 30,10 Hdt . Wll.;
And . Lanbh. : 25 rm Sch . u. Kn., 1,40 Hdt. Wll . ; Nadelholz .- 85 rm Sch. n. Kn.,
26,70 Hdt . Wll.

Händler sind beim Brennholzverkaufe ausgefchlossen.

hoffriseur Karl Kesselschläger
Bad Homburg , Louisenstrasse 87 , Fernruf 317

ipialitit: jtrti um«

Landgräffi. Hass . soa»
Landesbank

Homburg v . d . H.
Vorschüsse an ! Wertpapiere : : Discoatiernng von Wechseln.
Eröffnung von Conto -Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.

An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln
auf ausländische Plätze.

Anfbewalirmiij und Verwalten von Wertpapieren and Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserer teuer » und ein¬

bruchssicheren Stahlkammern.

Institut für elektrische und physikalische Therapie.
. fl fl I“ _ _ _ —————L _ C Z I m rm a Ma ! Io  R FnwKisseleffstrasse II , Fernsprecher 674. Lange Meile 5 , Fernsprecher 628.

ßeilmiffel:
„Künftlicbe Böhen-Sonne*'

Diathermie, wärme tiefer fipplih.
Oszillierende Ströme nach Prof. Dr. Rumpf

Rot-, Blau- unfl EDeiß-Lichf.

Bellanjeigen:
man frage feinen

Das Institut steht jedem flrjt jur persönlichen Behanölung feiner
Patienten jur Verfügung.

flenflithe Leitung **̂ öl

Bekanntmachung
Der aus den II.  Juni t9lS  in

Kalbach anberaumke Versteigerung -̂
termin der Leisterschen Grundstücke
findet nicht statt.

Bad Homburg v. d. H .,
den 31 . Mai 1918 . I

Kgl . Amtsgericht.

20 um . iifiojiii| . |
Die an der BezirkSftraße von

Homburg nach Oberursel — Weißkir¬
chen liegenden Straßenbaumaterial¬
ien — Sand . Steinschlag , Grus,
Plastersteiue u . Pstastersand — sind
in der letzten Zeit sehr dem Dieb¬
stahl unterworfen.

Der Herr Landeshauptmann zu
Wiesbaden sichert obige Belohnung
demjenigen zu , der den oder die Tä¬
ter zur Anzeige bringt.

Bad Homburg v. d. H .,
den 4. Juni 1918 . 1

Der Landeswegemeister , j
Borgmann.

Freibank.
Donuerstau , Den6. Juni , vormittag« 9 Nhk-

wild ans dein Schiachthos Schweinefleisch ist" '
itisierl 40 Psnnd ) zum Preise von 1.50 Mark
unter Vorlage der rotgestreiste » Lebend »!
karte und Abgabe oon Fleischmarken oerkaust-

Au die Reihe komnit der Ansn »g«bu<t-
stabe W.

Bad Hamburg v. d. H., 5 . Juni 1918 . l
Die Schiachthof Verw altun g

Kirchliche Anzeigen.
Worttvbteuft in der ev (tzedächtniskirchk

Mittwock', ten 5 . Juni.
8 ' / , llh > Kiirgdbe,stunde : Herr tt)nvniH lH’

hilteprediger Wa 1ter j

m <?t>telitt Mt rn t^ rli - set tckirrve

DoniierSiaa , d >> 6 . Juni abends 8 Uln ^
Min . ! Kijegdvelfinnde mit anschiiesteitder

Feier des hl . Abt-ndmahles:
Herr Garnisonhiisdprediger Walter.

BeranwoAlicher Schriftleiter August Hrn«. Bad Homburg v. d. H. Druck und Berlag der HosbuchdruckoreiC. I . schick Solin , Inhaber C. Freudeuman».
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